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9. Januar 2005, 19.00 Uhr
Schloß Albrechtsberg
Kronensaal
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DIE KUNST DES UNTERHALTENS
Heitor Villa-Lobos (1887 – 1959)
„Assobio a Játo“ (The Jet Whistle)
für Flöte und Violoncello
Allegro non troppo 
Adagio 
Vivo
Niccolò Paganini (1782 – 1840)





Sonate e-Moll op. 3 Nr. 6 für Violine und Gitarre
Andante inocente vente
Allegro vivo e spirituoso
Luigi Boccherini (1743 – 1805)
ZUM 200. TODESTAG DES KOMPONISTEN
„Fandango“ – Quintetto per quartetto d’archi





P A U S E
Programm
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Luciano Berio (1925 – 2003)
Folk Songs for Mezzosoprano and seven Instruments
(arrangiert von Luciano Berio)
1. Black is the Color
2. I wonder as i wander
3. Loosin Yelav ,,,
4. Rossignolet du Bois
5. A la femminisca
6. La donna ideale
7. Ballo
8. Motettu de tristura
9. Malurous qu’o uno fenno
10. Lo Fiolaire






Salons der Adligen, wo
musikalische Unterhaltung
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Freies Ensemble Dresden
Nach einer sehr erfolgreichen Aufführung von
Arnold Schönbergs „Pierrot Lunaire“ im Frühjahr
2000 in Dresden gründete sich das „Freie Ensem-
ble Dresden“. Die künstlerische Qualität des ge-
meinsamen Musizierens ließ den Wunsch aufkom-
men, auch in Zukunft bei ausgewählten Projekten
zusammenzuarbeiten.
Das „Freie Ensemble“ setzt sich aus hochkarätigen
jungen Musikern der beiden international bekann-
ten Dresdner Orchester (Dresdner Philharmonie
und Sächsische Staatskapelle) und Solisten der Be-
reiche Klavier, Gesang und Tanz zusammen. Alle
sind gefragte Kammermusikpartner, darunter auch
international bekannte Solisten. 
Kammermusik als intime und anspruchsvolle Mög-
lichkeit, sich musikalisch mitzuteilen, ist den Mit-
gliedern des Ensembles unverzichtbar. Dabei wird
keine Spezialisierung auf „Neues“ oder „Altes“ an-
gestrebt. Der unbedingte Wunsch, ein Werk aufzu-
führen, ist Motivation für gemeinsame Projekte.
www.f re iesensembledresden .de
Annette Jahns, in Dresden als Kind der Opern-sänger Wilfried Jahns und Ilse Ludwig gebo-
ren; Studium an der Musikhochschule Dresden,
weitere Ausbildung im Opernstudio der Sächsi-
schen Staatsoper Dresden; ab 1986 Mitglied des
Solisten-Ensembles der Semperoper; Lehrtätigkeit
an der Musikhochschule Dresden; verschiedene
Solo-Abende mit eigenen Werken in der „Kleinen
Szene“ der Staatsoper Dresden wie „Tagträume“,
„Meinwärts“, „Winterreise“ u. a.; 1995 Kunstpreis
der Stadt Dresden; zunehmend eigene Inszenie-
rungstätigkeit an der Staatsoper Dresden; seit
1999 freischaffend als Sängerin und Regisseurin;
Sommer 2000 Gastspiel mit großem Erfolg an der
Wiener Volksoper bei „Chatterton“ (M. Pintscher).
Künstlerisch anspruchsvolle
Projekte – gemeinsam verwirklicht
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M areike Thrun, geboren in Rostock; seit Au-gust 2002 Solo-Flötistin der Dresdner Phil-
harmonie; Ausbildung an der Spezialschule für
Musik und an der Hochschule für Musik „Hanns
Eisler“ in Berlin (R. Krug und W. Tast); Diplom
beim „Nationalen Bachwettbewerb Leipzig“ 1990
und Preise bei „Jugend musiziert“ (1993 2. Preis/
19951. Preis); Orchestertätigkeit beim Berliner Sin-
fonieorchester und an der Komischen Oper Berlin;
Solo-Flötistin am Theater Magdeburg (1999 bis
2000) und am Opernhaus Halle (2001 – 2002).
H ans-Detlef Löchner, Mitglied der DresdnerPhilharmonie seit 1974, Solo-Klarinettist;
1952 in Bernburg geboren; 1968 – 1973 Studium
an der Dresdner Musikhochschule, danach 1973/
1974 Solo-Baßklarinettist am Volkstheater Ro-
stock; seit 1977 Lehrauftrag an der Dresdner Mu-
sikhochschule, Professur seit 1996.
N ora Koch, geboren in Potsdam; seit 1991Solo-Harfenistin der Dresdner Philharmo-
nie; Studium (Harfe und Klavier) an der Leipzi-
ger Musikhochschule; besuchte Meisterklassen
von Alice Giles (Australien) und Susann McDo-
nald (USA); war für vier Jahre Substitutin in der
Solo-Position am Gewandhausorchester; seit
1993 Gastiertätigkeit bei den Berliner Philharmo-
nikern; seit 1999 Lehrauftrag für Harfe an der
Hochschule für Musik und Theater Leipzig. 
Axel Ramlow, geboren in Darber (Pommern);studierte Schlagzeug am Konservatorium
Schwerin; war von 1962 – 1976 Schlagzeuger am
Landestheater Halle, ist seit 1976 in dieser Posi-
tion Mitglied der Dresdner Philharmonie.
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Gido Maier, geboren 1971 in Aalen; ersteAusbildung bei Klaus Treßelt und Werner
Zühlke (ehem. Staatskapelle Weimar); Studium
an der Musikhochschule Stuttgart bei Manfred
Kniel; danach Jahresverträge in Santiago de
Compostela und beim Essener Phiharmonischen
Orchester; seit 2004 1. Schlagzeuger der Dresdner
Philharmonie.
G aetano d’Espinosa, geboren 1978; ersteAusbildung bei Spinei und Belfiore in Paler-
mo; Kurse bei F. Gulli, R. Nodel, B. Canino, für
Kammermusik bei B. Kushnir; Diplom am Konser-
vatorium Mailand mit Auszeichnung; Preisträger
nationaler und internationaler Wettbewerbe; war
Konzertmeister verschiedener Kammerorchester
wie „Orchestra da Camera Italiana“ und dem
„Royal Metropolitan Orchestra of Tokyo“; Solist
bei dem „Orchestra di Sinfonica Siciliana“ und
dem „European Union Chamber Orchestra“;
Kammermusik mit Jörg Demus und Malcom Bil-
son; Einladung zum „16. Internationalen Musik
Festival Davos“; seit 2001 Mitglied der Sächsi-
schen Staatskapelle Dresden; musiziert mit Peter
Bruns, Christoph Berner und anderen.
Alexander Teichmann, geboren in Dresden;Besuch der Spezialschule für Musik Dresden
(Prof. I.Brinkmann); Studium in Dresden (Prof. H.
Rudolf) und Berlin (Prof. S. Picard); 1990 Stipen-
diat der Bayreuther Festspiele;1995 –1996 Staats-
theater Wiesbaden; seit 1996 Mitglied der Dresd-
ner Philharmonie; rege Kammermusiktätigkeit
(Dresdner Streichquintett, Ensemble Musica
Temporale, Philharmonisches Kammerorchester,
Philharmonisches Jazzorchester, Concerto Dres-
den).
8
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C hristina Biwank, geboren in Bietigheim-Bissingen (Württemberg); seit 1998 Solo-
Bratschistin der Dresdner Philharmonie; Studium
bei H. Schlichtig (Musikhochschule München),
vervollkommnete sich bei D. Takeno (Guildhall
School of Music London) und in verschiedenen
Meisterkursen; 1994 Preisträgerin im Wettbewerb
des Bundes der Deutschen Industrie (BDI); regel-
mäßiger Gast beim „Open Chambermusic Festi-
val“ in England, 1996 – 1998 Mitglied der Staats-
kapelle Dresden.
D aniel Thiele, Ausbildung in Dresden (IngeSchreier) und München (Reiner Ginzel);
1994 – 1995 Mitglied der Orchester-Akademie
der Staatskapelle Dresden; Unterricht bei Peter
Bruns; seit 1995 Mitglied der Dresdner Philhar-
monie; Initiator und Künstlerischer Leiter der „Be-
nefizkonzerte zur Innenerneuerung der Dresdner
Kreuzkirche“; Gründer des Freien Ensembles Dres-
den; seit 2000 gemeinsame Projekte mit Katja Er-
furth (Tanz), u. a. ein Bach-Solo-Abend; Solo-
Konzerte mit dem Barockcello.
C hristina Altmann, Gitarrenstudium an derMusikhochschule in Weimar (Th. Müller-Pe-
ring) mit Austauschstudium in Salamanca (H.
Geller) und Aufbaustudium in der Solistenklasse
Gitarre in Stuttgart (J. Monno); erfolgreiche Teil-
nahme an nationalen und internationalen Wett-
bewerben; bis 2001 Mitglied des „European
Youth Guitar Ensemble“; Konzerte in Deutsch-
land, England und den Niederlanden; Gitarren-
lehrerin in Halle, Jena und derzeit in Eisenach.
9
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geb. 5. 3. 1887
in Rio de Janeiro;
gest. 17. 11.1959


















Heitor Villa-Lobos gilt als der bekanntestelateinamerikanische Komponist. Er hatte das
Ziel, in seiner Musik eine Synthese zu schaffen
zwischen der europäischen Kunstmusik und der
Folklore seiner Heimat. Bereits in seiner Jugend
hat er sich bewußt mit den typischen Volksmusi-
kern, den „chôroes“, beschäftigt und auch später
bei zahlreichen Reisen durch das Land deren
Spielweisen stark verinnerlicht. Selbst erlernte er
dabei die Improvisation von Begleitungen auf der
Gitarre, besonders die Melodik und Modulation
des „chôro“, einer damals sehr beliebten Gattung,
die von einem Instrumental-Ensemble meist un-
ter freiem Himmel gespielt wurde. So mischten
sich bereits in seinen frühen Kompositionen,
meist Polkas, Walzer, Quadrillen, einheimische
Formen ein. 
Villa-Lobos hatte sich autodidaktisch zum Kom-
ponisten entwickelt, kam aber 1923 durch Ver-
mittlung von Arthur Rubinstein nach Paris und
lernte und komponierte dort mit Unterbrechun-
gen bis 1929. Von hier aus unternahm er mehre-
re Reisen u. a. in europäische Hauptstädte, und
hier gelang ihm auch erstmalig die angestrebte
musikalische Synthese von Brasilien zu Europa:
zuerst mit einer Folge von 14 Stücken, „chôro“
genannt, in Anlehnung an brasilianische Volks-
musik, später – wieder in der Heimat – folgten
neun vom Bachschen Kontrapunkt angeregte
„Bachianas Brasileiras“. Beide Zyklen, die sowohl
Kammer- als auch Orchestermusikwerke enthal-
ten, gehören zum bedeutendsten im ca. 1000
Nummern umfassenden Werkkatalog des Kompo-
nisten. In seinem Œuvre aber sind fast alle Gat-
tungen vertreten, allein sieben Opern, 12 Sinfo-
nien, etliche Konzerte für unterschiedlichste
Instrumente und 17 Streichquartette. Erwähnens-
wert sind auch die zahlreichen Beiträge zur Gitar-
renliteratur, heute ein unverzichtbarer Bestandteil
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„Nach dem Sturz von Diktator Varga und dem
Ende des Zweiten Weltkriegs ging Villa-Lobos
wieder auf Reisen, konzertierte, hielt Vorträge.
Gleichzeitig drängte er das brasilianische Idiom
zugunsten neoklassischer Schreibweisen zurück –
seine Stunde nationalen Komponierens war vor-
bei, und neue Techniken und Richtungen setzten
sich auf einem internationalisierten Niveau
durch“ (Reinhard J. Brembeck).
Im Jahre 1950 entstand in New York Assobio a
Játo, eine Fantasie für Flöte und Violoncello. Der
Komponist folgte damit einer seiner Vorlieben für
Kombinationen von hohen mit tiefen Instrumen-
ten. Das Stück ist als ein vergnügliches Treiben
zweier ausgelassener Partner zu verstehen. Villa-
Lobos zeigt hier sein ganzes Können als Kompo-
nist fließender Linien und virtuoser Instrumental-
praktiken.
11
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geb. 27. 10. 1782
in Genua;

























N iccolò Paganini, zeitlebens als eine schil-lernd-faszinierende Persönlichkeit betrach-
tet und als unnachahmlicher „Teufelsgeiger“ be-
wundert, haftet selbst heute noch – in unserem
durchaus aufgeklärt erscheinenden Zeitalter – der
Ruf eines geheimnisumwitterten Zauberers, eines
teufelsbesessenen Magiers an. Obwohl er selbst
durch seine unstete Lebensweise und bewußt
ausgeschmückte Berichte zu einer gewissen Le-
gendenbildung beigetragen hat, sind uns doch
vielfache bewundernde Berichte über sein Künst-
lertum überkommen. Natürlich wissen wir heute,
daß hinter seinen Erfolgen als reisender Virtuose
geniale Begabung und enormer Fleiß stehen.
Darüber hinaus verstand er es aber auch, durch
abgefeimteste Kalkulation, wie man sie damals
noch nicht kannte, auf sein Publikum eine nach-
haltige Wirkung auszuüben. Und dennoch läßt
sich selbst heute eine leidenschaftslose Bewer-
tung seiner Erfolge keineswegs völlig erklären.
Und so verwundert es nicht, wenn seinerzeit viel
von Teufelsbund und Hexerei geredet wurde,
ganz im Sinne einer vorherrschenden romantisie-
renden Meinung, übermenschlich erscheinende
Aufgaben könnten nur mit Hilfe eines teuflischen
Paktes gemeistert werden. Da denken wir doch
sofort an „Faust“ und „Freischütz“. Man konnte
einfach nicht recht begreifen, was man gerade
selbst gehört oder gesehen hat, und so war man
zweifellos geneigt, an dämonische Kräfte zu
glauben. Denn das Dämonische war – um mit
Goethe zu sprechen – „dasjenige, was durch Ver-
stand und Vernunft nicht aufzulösen sei“. Bei Pa-
ganini zeige es sich in hohem Grade, „wodurch
er dann auch so große Wirkung hervorbringt“
(Gespräch mit Eckermann am 2. März 1831). 
Und offensichtlich gehörte auch Paganinis per-
sönliches Erscheinungsbild dazu, einen solchen
Gedanken zu verstärken. Es ist vielfach beschrie-
ben und somit derart plastisch überliefert wor-
den, daß dieses Bild sogar uns Heutigen gegen-
wärtig erscheint.
Verzauberte als Virtuose wie
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Von seinem Spiel aber ist
etwas ausgegangen, was
nicht in Worte zu fassen ist.
Seine atemberaubende Vir-
tuosität und seine höchst
vitale Kunstfertigkeit hat
die Zuhörer förmlich von
ihren Plätzen gerissen.
Kaum ein anderer Künst-
ler vor ihm hat solche Be-
geisterungsstürme aus-
gelöst. Tatsächlich war
Paganini der erste Virtuose im „modernen“ Ver-
ständnis, der seine verblüffende Spieltechnik im
Sinne eines schier zirzensisches Effektes einzuset-
zen verstand, um eine ganz bestimmte Wirkung
beim Publikum zu erzielen: die Verzauberung.
Zu den wichtigsten Kompositionen Paganinis ge-
hören die berühmten 24 Capricci für Violine solo
op. 1, mit denen er unter Kennern schon berühmt
war, ehe er überhaupt seine Triumphzüge durch
die europäischen Konzertsäle startete. Daneben
finden sich sechs Violinkonzerte, einige virtuose
Konzertstücke und etwas Kammermusik. So auch
das Duo für Violine und Violoncello op.1 und
die Sonate e-Moll op. 3 Nr. 6 für Violine und
Gitarre, denn gerade unter seinen Kammermusik-
werken finden sich mehrere mit Gitarre, die Paga-







schön sein äußerst vita-
les Spiel zeigt, erregte
in weiten Teilen Europas
ein solches Aufsehen,
daß man glaubte, er
habe einen „Teufels-
bund“ geschlossen.
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geb. 19. 2. 1743
in Lucca;





















M it dem Namen Luigi Boccherini wird heu-te noch allzu gern und oft unwissentlich
„das“ Menuett, der 3. Satz aus dem Streichquin-
tett E-Dur op. 13 Nr. 5 (G275), verbunden, in
Wunschkonzerten angeboten oder als Filmmusik
vermarktet, als habe er nichts anderes komponiert.
So gar nicht in dieses Bild will passen, daß er 30
Sinfonien geschrieben hat, allein zehn Cellokon-
zerte und eine schier unüberschaubare Anzahl
Kammermusikwerke; alles von hohem künstleri-
schen Wert. Mit souveräner Meisterschaft hand-
habte Boccherini noch vor Haydn und Mozart das
sogenannte klassische Modell und gelangte zu
unverwechselbar persönlicher Musiksprache, die
sich durch bald dramatischen, bald lyrischen Ge-
stus und vollendete Ausgewogenheit der Form
auszeichnet. Die beinahe sträfliche Unterschät-
zung des Komponisten liegt wohl hauptsächlich
darin begründet, daß er den größten Teil seines
Lebens fernab der europäischen Musikzentren in
Madrid lebte und außer etlichen Kammermusik-
werken nicht allzu viel von ihm gedruckt wurde,
schließlich die Werke Haydns und Mozarts im 19.
Jahrhundert alle anderen zu überstrahlen began-
nen und Boccherini fast in Vergessenheit geriet.
Die gewisse geographische Abgeschiedenheit von
den großen Musikmetropolen hatte aber bewirkt,
daß sich Boccherini völlig eigenständig entwickel
durfte. Gerade das, was späterhin der klassische
Stil genannt wurde, hatte er quasi selbst „erfun-
den“, z. B. die wichtigsten Elemente des Sonaten-
hauptsatzes mit dem Themendualismus und der
formalen Dreiteilung in Exposition, Durchführung
und Reprise. 
Mit Boccherinis Schaffen wurde die reiche Tra-
dition der barocken italienischen Instrumental-
musik geradezu in ein neues Zeitalter geführt. Es
vertritt das Ausdrucksideal einer galanten und
geschmeidigen Unterhaltung, die jede Beunruhi-
gung des Hörers zu vermeiden sucht. Neben An-
mut und Grazie fehlen aber auch leidenschaftliche
und düstere Momente nicht. Doch allgemein sind
Vertrat das Ausdrucksideal
galanter Unterhaltung mit Musik
voll Anmut und Grazie, jedoch
auch Leidenschaft und Düsternis
Luigi Boccherini
14
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seine Themen meist leicht faßlich, sangbar und
immer wieder virtuos herausgehoben. Die Affini-
tät zur Volksmusik seiner spanischen Wahlheimat
ist immer wieder herauszuhören. Witz und Über-
raschungen, sicherlich nicht weniger als bei
Haydn, bleiben dem Hörenden zu entdecken.
In unserem heutigen Konzert jedoch begegnen wir
einem Quintett aus der schier unübersehbaren
Menge von Kompositionen für kammermusikali-
sche Streicherbesetzungen, einem Quintett für
Gitarre und Streichquartett. Lange Zeit glaubte
man, die sogenannten „Gitarrenquintette“ seien
lediglich Bearbeitungen anderer Werke, mit denen
pfiffige Verleger nach dem Tode des Komponisten
gerade die von Spanien her wirkende Gitarrenmo-
de für ihre Zwecke reklamieren wollten. Doch wie
neuere Forschungen beweisen konnten, hatte
Boccherini durchaus für eine solche Originalbeset-
zung komponiert. Von den sechs solchermaßen
erhaltenen Werken – gewidmet waren sie dem sei-
nerzeit berühmten Gitarristen Marquis de Béna-
vent – erleben wir das vierte, dessen Name „Fan-




führt, eher schon einige
seiner Violoncellokon-
zerte. Immer aber findet


















– bis auf Ausnahmen –
eigentlich erst wieder ins
Blickfeld einer größeren
Öffentlichkeit, als 1969
ein Katalog (Yves Gérard)
seiner Werke erschien,
nach dem heute die
Werkliste gezählt wird.
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geb. 24. 10. 1925
in Oneglia;










































Luciano Berio gehört zu den international be-kanntesten und erfolgreichsten Komponisten
der Gegenwart. Durch seine intensive Lehrtätig-
keit in den USA und Japan, aber ebenso auch in
mehreren europäischen Ländern hat er auch als
Anreger und Förderer junger Komponisten von
sich reden gemacht. Als Komponist wendet er sich
gegen aktuelle Moden, sondern baut eher auf
Tradition auf, um daraus Neues erwachsen zu las-
sen. Das Kunstwerk ist für ihn eine offene Aus-
einandersetzung mit bereits Vorhandenem und
völlig Neuem. Er benutzt ebenso experimentelle
Klangerzeugungsmöglichkeiten wie historische
Musikformen, baut auf älteren Kompositionsmo-
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dellen auf und reflektiert, kommentiert oder in-
terpretiert sie neu. Die Klanglichkeit mit den
Möglichkeiten von räumlichen Hörwirkungen ist
für ihn ebenso bedeutsam wie „eine wirkliche
Heirat zwischen neuer Technologie und musika-
lischem Denken“. So ist es nicht verwunderlich,
wenn der Komponist immer wieder auf Werke
früherer Meister zurückgegriffen hat und versucht
war, sie in ein neues, sein eigenes Licht zu set-
zen, sie in diesem Lichte neu zu beleuchten, zu
brechen, gleichsam durch ein Prisma oder viel-
leicht auch durch ein Kaleidoskop zu betrachten.
Er versuchte ganz bewußt, ihnen in seinen Tran-
skriptionen neue klangliche Möglichkeiten, neue
Farben, Aspekte und Charaktere abzugewinnen.
Die Beriosche Interpretation der Schubert-Skizzen
„Rendering“ – 1998 von der Dresdner Philharmo-
nie unter Leitung des Komponisten aufgeführt –
konnte davon überzeugen, daß das Werk des ur-
sprünglichen Schöpfers erkennbar geblieben war,
jedoch – von Berio zusammenführt und kom-
mentiert – zu einem völlig neuen Werk wurde.
Diesmal nun näherte sich der Komponist einer an-
deren Vorlage – Folk Songs aus verschiedenen
Ländern (Nordamerika, Armenien, Frankreich, Ita-
lien und Aserbaidshan) – und benutzt eine völlig
andere Technik, im Grunde die Instrumentierung
vorgegebener Melodien. Dennoch bleibt als Ziel,
„mit den geeigneten Mitteln echte neue Bezüge“
(Berio) zu schaffen, neuen Klang entstehen zu
lassen, Altes durch die Brille unserer Zeit zu se-
hen. Und so handelt es sich um eine sehr bewuß-
te Aneignung der Vergangenheit.




















18 Uhr, Klubraum 4 im
Kulturpalast (3. Etage)
Ludwig van Beethoven (1770 – 1827)
Konzert für Klavier und Orchester
Nr. 2 B-Dur op.19
Anton Bruckner (1824 – 1896)





Aram Chatschaturjan (1903 – 1978)
Trio für Klarinette, Viola und Klavier 
Rebecca Clarke (1886 – 1979)
Sonate für Viola und Klavier (1921)
Robert Schumann (1810 – 1856)
„Märchenerzählungen“ für Klarinette, Viola und
Klavier op.120
György Kurtág (geb. 1926)
„Hommage an R. Sch.“ op. 9d für Klarinette,
Viola und Klavier
Johannes Brahms (1833 – 1897)

















Ludwig van Beethoven (1770 – 1827)
Sinfonie Nr. 4 B-Dur op. 60
Béla Bartók (1881 – 1945)
Konzert für Orchester Sz116
Dirigent
Rafael Frühbeck de Burgos
Vorankündigungen








Mo bis Fr 10 – 19 Uhr
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